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Über die „Öl-Eiweiß-Kost“ nach Dr. Johanna Budwig
Im Juni 2007 besuchte ich ein Krebs-Symposium bei Tübingen, auf dem Ärzte und Heilpraktiker aus der ganzen Welt die Therapiemöglichkeiten von Krebserkrankungen durch Homöopathie diskutiert haben. Sie haben sehr viele ermutigende Beispiele dargestellt und erstaunliche Heilungsverläufe bei meist schon austherapierten Patienten aufgezeigt. 
Als eine besonders unterstützende Maßnahme wurde damals die Ernährungstherapie nach Johanna Budwig genannt. Mir war dieser Name noch unbekannt; aber ich begann sofort mit entsprechenden Recherchen. Dabei entdeckte ich, dass Johanna Budwig schon in den 70ger und 80ger Jahren große Erfolge bei Krebserkrankungen erzielt hatte, aber in den letzten Jahren – leider zu Unrecht – in Vergessenheit geraten ist.
Johanna Budwig wurde 1908 geboren und starb am 19.5.2003 im Alter von 94 Jahren in Freudenstadt. Sie studierte Pharmazie, Medizin und Chemie und promovierte in Chemie und Physik. Sie war approbierte Apothekerin und wurde schließlich Obergutachterin für Arzneimittel und Fette im Bundesinstitut für Fettforschung. Frau Dr. Budwig wurde mehrfach für den Nobelpreis nominiert und ist Autorin vieler Bücher und wissenschaftlicher Arbeiten.
In ihrer Arbeit „Zur Biologie der Fette“ bewies Frau Dr. Budwig bereits 1952, dass hoch ungesättigte Fettsäuren bei der Zellatmung eine wichtige Bedeutung haben. Sie sind der entscheidende Faktor, um die Atmung in geschädigten Zellen wieder anzuregen. Diesen Faktor hatte der bekannte Forscher und Nobelpreisträger Dr. Otto Warburg zeit seines Lebens immer gesucht. Nun fand Frau Dr. Budwig heraus, dass diese hoch ungesättigten Fettsäuren - zusammen mit schwefelhaltigem Eiweiß - die Fähigkeit haben, die Sauerstoffaufnahme und –verwertung in kranken Körperzellen wieder anzuregen.
Dazu muß erklärt werden, dass Otto Warburg sich damals schon ausführlich mit der Zellatmung beschäftigt hatte. Er fand heraus, dass bei Krebszellen die Zellatmung sehr viel schwächer ist als bei gesunden Zellen. Er stellte damals die Hypothese auf, dass die mangelnde Sauerstoffversorgung der Zellen zu Stoffwechselveränderungen führe und einen Gärungsprozeß einleite. Statt Sauerstoff verbrauche die Zelle nun Zucker für ihre Energiegewinnung. Dies wiederum könnte zu einem aggressiven Wachstum der Zellen führen, eben zu einem Tumor. 
Diese Warburg-Hypothese konnte nun – nach 80 Jahren - von einer Gruppe von Jenaer und Potsdamer Wissenschaftlern bewiesen werden. Sie führten den Nachweis, dass ein Tumor zu wachsen aufhört, wenn er vermehrt (für ihn schädlichen) Sauerstoff verbrauchen muß. Und der Biologe und Wissenschaftler Dr. Johannes Coy der Darmstädter R-Biopharma AG entdeckte kürzlich das Enzym TKTL 1, welches den Vergärungsstoffwechsel steuert. Dieser trägt entscheidend dazu bei, dass Krebszellen aggressiv werden, in andere Gewebe einwandern und Metastasen bilden. Durch eine glukose- und kohlehydratarme aber gleichzeitig öl- und proteinreiche Ernährung könnte somit, laut Coy, das Tumor(über)leben erschwert werden.
Im Zuge ihrer Fettforschungen bemerkte Frau Dr. Budwig, dass bei Krebspatienten ein im Verhältnis zu Gesunden deutlich erhöhter Anteil an gesättigten Fettsäuren vorhanden ist und dass die (lebens-) notwendigen ungesättigten Fettsäuren stark verringert sind. Daraus schloss sie, dass krebskranke Patienten unter einer Störung des Fettstoffwechsels leiden bzw. dass ein derartiges Missverhältnis von ungesättigten zu gesättigten Fettsäuren die Krebskrankheit – neben vielen anderen Faktoren - erst ermöglicht.

Ungesättigte Fettsäuren haben eine große Bedeutung für den Körper. Sie dienen einerseits als Antioxidantien, da sie gegen die so genannten freien Radikale vorgehen und diese „entgiften“. Desweiteren ermöglichen sie als Baustoffe von Zellmembranen einen reibungslosen Stofftransport in die Zelle und wieder aus ihr heraus. Ihre Existenz verschafft u.a. den roten Blutkörperchen die Fähigkeit sich zu verformen und ihre Größe auch den allerfeinsten Blutgefäßen anzupassen. Dadurch gewährleisten die ungesättigten Fettsäuren eine optimale Sauerstoffversorgung im ganzen Körper.
Frau Dr. Budwig analysierte in ihrer Arbeit alle natürlich vorkommenden Fette und Öle auf ihre optimale Zusammensetzung hin und fand dann heraus, dass im Leinöl (Öl des Leinsamens) die allerhöchste Rate an ungesättigten Fettsäuren vorhanden ist. Diese so genannte Linolsäure trägt über 25 % hoch ungesättigte Fettsäuren in sich. Es gilt aber noch einen weiteren, sehr wichtigen Aspekt zu beachten: nämlich die chemische Form, in der die Linolsäure aufbereitet ist. 
In der Margarine sind theoretisch auch große Mengen an Linolsäure vorhanden. Doch diese liegen in der „Trans-Form“ und nicht in der ursprünglichen „Cis-Form“ vor. Bei der Trans-Form liegen die Atome einander gegenüber und nicht parallel zueinander wie bei der Cis-Form (siehe Modell). Dieser kleine Unterschied steht natürlich nicht auf dem Deckel der Margarine oder auf anderen vorbehandelten Produkten. Das Problem dieser Trans-Form ist jedoch, dass sie keine Elektronen bzw. Photonen mehr aufnehmen können. Photonen, auch Lichtteilchen genannt, sind Bausteine elektromagnetischer Strahlung und lebensnotwendig für den menschlichen Körper. Sie sorgen dafür, dass wir „leben“ können, sie kontrollieren alle Lebensfunktionen, wie unseren pH-Spiegel, den Proteinaufbau, usw.
Es ist also sehr wichtig, die Linolsäure in ihrer ursprünglichen „Cis-Form“ zu sich zu nehmen, wenn sie ihren Zweck, die Zellatmung zu reaktivieren, erfüllen soll. Daher ist unbedingt zu kalt gepresstem, naturreinem Leinöl – am besten von Neuform oder durch Direktabfüllung einer Ölmühle – zu raten und dieses auch nicht länger als ein paar Wochen aufzubewahren. Es wird innerhalb von 3 Monaten nach Abfüllung meist ranzig und verliert seinen ansonsten nußigen, feinen Geschmack.

Bei der Ernährungstherapie von Johanna Budwig handelt es sich um eine Vollwertnahrung, eine Aufbaukost für Krebskranke. Sie ist nicht zu verwechseln mit einer „Diät“, die nur eine Schonkost darstellt. Es werden viele frische Gemüsesorten verwendet. Das Gemüse wird entweder gedämpft oder roh zubereitet. Dabei sollte reichlich Fett Verwendung finden (reines Leinöl oder das von Dr. Budwig erdachte „Oleolux“, eine Mischung aus Leinöl, Kokosfett, Zwiebeln und Knoblauch, die man sich leicht auf Vorrat herstellen kann), aber immer zusammen mit Eiweiß, d.h. Quark zu essen.
Diese Quark-Leinöl- Mischung ist der zentrale Schlüssel in der Kost nach Johanna Budwig. Der kranke Mensch braucht zur Genesung gute Fette - Fette, die leicht verbrennbar und leicht veratembar sind. Die Verbindung zu Eiweiß, sprich Quark ist hier essentiel, da der Quark die Fette wasserlöslich und bekömmlicher macht. 
Ein Tagesplan nach Johanna Budwig sieht in etwa folgendermaßen aus:

Vor dem Frühstück wird ein Glas Sauerkrautsaft oder Sauermilch getrunken. Zum Frühstück soll regelmäßig ein Müsli genommen werden, das wie folgt zubereitet wird: 2 Esslöffel „Linomel“ (Leinsamen-Honig-Granulat – alternativ geht auch frisch gemahlener Leinsamen) in ein Glasschälchen geben. Darüber schichtet man frisches, geschnittenes Obst – je nach Jahreszeit. Anschließend bereitet man die Quark-Leinöl-Mischung aus Quark, Leinöl, Milch und Honig zu. Wer dann noch Hunger hat, kann ein oder zwei Scheiben Brot essen. Als Aufstrich wird “Oleolux“ und alle Sorten Käse empfohlen, dazu je nach Jahreszeit Rettich, Radieschen, Tomaten, Gurkenscheiben, etc. Als Getränk sollen nur Kräutertees dienen, gegebenenfalls ist auch eine Tasse schwarzer Tee erlaubt. Um zehn Uhr morgens wird 1 Glas frisch gepresster Möhrensaft gegeben oder frisch gepresster Saft aus Sellerie und Apfel oder rote Beete mit Apfel.
Das Mittagessen soll fleischlos sein. Zur Vorspeise wird eine herzhafte Quark-Leinöl-Mischung als Mayonnaise zubereitet, die sich hervorragend zu Rohkost, wie geraspelten Möhren, Kohlrabi, Rettich, Sauerkraut, Schwarzwurzeln, Blumenkohl, etc. zusammen mit grünen Blattsalaten kombinieren läßt. Danach wird neben gedämpftem Gemüse zwar auch Kartoffeln gegeben, vor allem aber Reis, Buchweizen oder Hirse. Zum Fetten soll ausschließlich Oleolux verwendet werden, gewürzt wird mit Soja-Sauce, frischen Kräutern und anderen Gewürzen. Zum Nachtisch kann man eine süße Quark-Leinöl-Speise zubereiten, die mit frischem Obst variiert werden kann.

Nachmittags wird ein Gläschen naturreiner Wein oder Sekt oder auch Muttersaft (reine Säfte ohne Zuckerzusatz – hier erhältlich) empfohlen, jedoch stets in Verbindung mit 1-2 Esslöffeln Linomel.

Abends sollte die Mahlzeit gering sein und früh eingenommen werden, etwas gegen 18 Uhr. Empfehlenswert ist eine warme Suppe zubereitet aus Reis, Buchweizen, Haferflocken oder Sojaflocken. Sie sollte gut mit Oleolux gefettet sein, da sie auf diese Weise gehaltvoll und energiereicher wird. Zum Trinken werden wieder Kräutertee, Wasser oder Muttersäfte gereicht. Nach dem Abendessen sollte auch wieder ein Glas Sauerkrautsaft getrunken werden.
Folgende Lebensmittel sind allerdings strengstens verboten: alle tierischen Fette, Margarine und Salatöle, auch Butter. Außerdem sind alle Fleisch- und Wurstwaren sowie Zucker und süße Backwaren tabu. Als Fruchtsäfte sollten nur (ungezuckerte) Muttersäfte eingekauft werden. Konservierungsstoffe sind absolut zu meiden.

Besondere Empfehlungen: Sehr wichtig sind das tägliche Glas Sauerkrautsaft morgens auf nüchternen Magen und abends sowie der Verzehr von rohem (biologisch gedüngtem) Gemüse als Salatplatte mittags. Ebenfalls sollte der Verzehr von Nüssen, insbesondere Walnüsse und Paranüsse in den Ernährungsplan mit eingebaut werden. Sie sind besonders nährstoffreich und enthalten ebenfalls viele ungesättigte Fettsäuren. Über den Tag sollten mehrere Gläser Muttersäfte getrunken werden, jedoch stets in Verbindung mit 1-2 Esslöffeln Linomel. 

Ganz wichtig ist, dass die Nahrung veratmet wird, d.h. genügend Sauerstoffzufuhr bekommt. Bewegung in frischer Luft wird nach dem Maß der Kräfte dringend empfohlen.
Das war ein etwas geraffter Tagesplan nach den Vorschriften von Frau Dr. Budwig. Um möglichst viel Abwechslung in den täglichen Speiseplan zu bekommen, hat Johanna Budwig ein Kochbuch mit über 165 Rezepten und mehr als 500 Variationsmöglichkeiten zusammengestellt, welches allein beim Durchblättern schon Appetit auf mehr macht. Es ist im Sensei-Verlag unter dem Titel „Öl-Eiweiß-Kost“ erschienen und kostet 15,30 Euro. 
Auszug aus einem Interview mit Johanna Budwig im Süddeutschen Rundfunk aus dem Jahre 1967: „Es handelt sich bei den vorgestellten Fälle nicht um Einzelfälle, sondern ich darf wohl sagen, dass diejenigen Kranken, die zu mir kommen, um als Krebstherapie die biologische Methode anzuwenden, meistens Krebskranke sind, die zu 99 % Operationen, Bestrahlungen hinter sich haben oder bei denen festgestellt wurde, dass jede Operation bereits zu spät sei. Selbst in diesen Fällen ist die Wiederherstellung der Gesundheit in wenigen Monaten meistens, ich kann wohl sagen, in 90 % der Fälle möglich.“

Es gibt aber auch viele sehr ermutigende Heilungsberichte von anderen chronischen Erkrankungen durch die „Öl-Eiweiß-Kost“. So hat sie sehr schöne Erfolge bei Arthritis, Diabetes II, Asthma, hohem Blutdruck oder auch ADHS bei Kindern erzielt. Sie können sich gerne selbst einen Eindruck auf der – wie ich finde - sehr umfassenden Webpage www.Johanna-Budwig.de verschaffen.

Zum Abschluß möchte ich noch einen kleinen Einblick in die 3 E´s geben, die der Autor Lothar Hirneise in seinem sehr empfehlenswerten Buch „Chemotherapie heilt Krebs und die Erde ist eine Scheibe“ (mit einem leider etwas unglücklichen da zu plakativen Titel) beschreibt. Sie sind die Quintessenz  seiner jahrelangen Forschungen über unkonventionelle Krebstherapien.
Herr Hirneise hat viele Jahre Krebskranke auf der ganzen Welt besucht und nach deren positiven und negativen Therapieerfahrungen gefragt. Er hat dabei die unterschiedlichsten - sowohl konventionellen als auch unkonventionellen - Therapien gesammelt und anschließend versucht, sie in seinem Buch wissenschaftlich darzustellen. So ist eine sehr umfangreiche und interessante Enzyklopädie entstanden, die jeder Krebskranke möglichst vor Beginn seiner Therapie lesen sollte. Bei seinen vielen Gesprächen mit Kranken fiel Lothar Hirneise immer wieder auf, dass insbesondere 3 Therapieansätze die meisten Heilungserfolge ermöglicht haben. Und zwar die 3 E´s, die da sind Ernährung, Entgiftung und Energie(arbeit). 
Über den Ansatz der Ernährung habe ich nun einiges geschrieben. Natürlich gibt es noch weitere erfolgreiche Ernährungstherapien neben Johanna Budwig, so z.B. die Gerson-Kost, die Moermann-Kost oder die makrobiotische Ernährung. Allerdings hält Hirneise die „Öl-Eiweiß-Kost“ nach Budwig für sehr viel effektiver und durchführbarer als manche andere.
Der Ansatz der Entgiftung ist ebenso zentral. Für Krebskranke sind eine Entgiftung und eine zukünftige Vermeidung von Giften oftmals lebensentscheidend. In allen Hochkulturen haben Entgiftungsmaßnahmen immer eine wichtige Rolle gespielt. Römische Bäder, indische Ayurveda-Kuren, Kräutertees nach TCM oder die Lehren von Paracelsus, Bircher und Pfarrer Kneipp – alle Therapien hatten die Entgiftung, die Entschlackung zum Ziel. 
Heutzutage sollte man in erster Linie an die Zähne denken (Stichwort Amalgam-Ausleitung). Auch eine Entgiftung über den Darm ist sehr effektiv wie z.B. mit Darmkuren nach Gray, F.X. Mayr oder mit einer Colon-Hydro-Therapie und den sehr effektiven Kaffeeeinläufen. Ausscheidungsmöglichkeiten über die Haut werden durch Wickel, Bäder, Sauna sowie mit der Homöopathie gefördert.
Der Therapieansatz der Energie ist als eine Form der unendlichen Kraftschöpfung aus mentaler und spiritueller Energie zu verstehen. Die energetische Therapie ist für Lothar Hirneise nach seine vielen Gesprächen das eigentliche „Wundermittel“ für Krebskranke. Verschiedene Techniken haben den Kranken geholfen, ihre Energie wieder frei fließen zu lassen. Ein freier Energiefluss hat auch immer etwas mit (persönlichem) Glück, Zufriedenheit, sich Ziele setzen und mit positivem Denken zu tun. 
„Ich weiß, es muss sich etwas ändern. Denn, wenn sich nichts ändert, ändert sich auch nichts!“ Dieser Satz ist der erste Schritt in die mentale Energiearbeit. Er unterstützt das Erkennen von alten, festgefahrenen Mustern wie Bequemlichkeit, Verdrängung von Problemen, Festhalten an alten Glaubenssätzen und Projektion von eigenen Schwächen auf andere, um sich den Tatsachen nicht stellen zu müssen. Zur Erarbeitung dieser Erkenntnisse bietet Lothar Hirneise viele Übungen an, die alle in dem Satz enden könnten: „Stärken Sie Ihre Stärken und Ihre Schwächen werden schwächer.“
Mit einer Lebens-Bilanztechnik, einem Tumorvertrag für ein gemeinsames langes und glückliches Leben und mit Anleitungen zur Visualisierung einer hoffnungsvolleren Zukunft gibt der Autor noch weitere sehr empfehlenswerte Anstöße zur erfolgreichen Energiearbeit. Spirituelle Energie kann man natürlich aus dem Glauben beziehen aber auch aus der Beschäftigung mit existenziellen Fragen zu Tod, Schmerz oder zum Sinn des Lebens. Hirneise rät außerdem noch zur Radionik, zu Familienaufstellungen und energieanregenden Yogaübungen, wie z.B. das Sonnengebet.
Am Ende des Buches listet er ein Art Notfall Programm für alle Betroffenen auf, die keine Zeit (mehr) haben, dieses dicke Buch vorab zu lesen. Dort fasst er noch einmal die 12 wichtigsten Punkte zusammen und gibt eine Kurzanleitung zum Thema Krebstherapien und Hilfe zur Selbsthilfe. Die Liste endet mit dem kurzen aber so elementaren Satz, mit dem ich hier schließen möchte: „Die Heilung entsteht (nur) in Ihnen.“
Caroline Krauel, im September 2007

